
7 bis abends 7, an Sonntagen von

von 6/, bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Mk. mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an e von früh

1 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

e rv 54 p e a u9 r va e
3 e vere. cW 4 e

4
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c
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Aufgebot.
1. Der Verlagsbuchhändler Ernſt Bernhard

Fahrig zu Berlin-Schöneberg;
2. Helene Alma Fahrig in Mün-

en,
vertreten durch Rechtsanwalt Schol tz in

Merſeburg haben das Aufgebot zum Zwecke
der Ausſchließung der Eigentümer

a) des im Grundbuche von Keuſchberg
Band II Blatt 72 eingetragenen Wohn-
hauſes mit Garten,

b) des im Grundbuche von Keuſchberg
Band IVY Blatt 119 eingetragenen An-
teils 20 an einem Brunneu,

gemäß 88 927, 943 B. G. B. beantragt.
Der Bergmann Gottfried Fahrig und deſſen

Ehefrau Charlotte Eleonore geb. Schröder, die
im Grundbuche als Eigentümer eingetragen
ſind, werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem
auf den

15. März 1910, mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amte gericht in Merſe-
burg Zimmer Nr. 19 anberaumten Aufge-
botstermine ihre Rechte anzumelden, widrigen-
falls ihre Ausſchließung erfolgen wird.

Merſeburg, den 10. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Das Schulgeld für die höhere Mädchenſchule
iſt vom 1. April 1910 ab feſtgeſetzr

auf 100 Mk. für die Unterſtufe (Klaſſe 10 bis 8),
auf 130 Mk. für die Mittel- und Oberſtufe
(Klaſſe 7 bis 1).
Merſeburg, den 13. Januar 1910.

Der Magiſtrat.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 19. Jannar 1910,

abends Uhr
Haupt Verſammlung

im „Tivoli“.
Der Kommandant.

Statthalter und Biſchof.
Merſeburg, 15. Januar.

Jn Straßburg iſt ein Konflikt zwiſchen
dem Statthalter Grafen v. Wedel und dem
Biſchof Dr. Fritz en ausgebrochen. Der
Schriftwechſel zwiſchen beiden genannten
Herren, der in der fraglichen Angelegenheit
in den höflichſten Formen geführt worden iſt,
wird mit beiderſeitiger Zuſtimmung jetzt ver
öffentlicht.

Der Konflikt rührt her von dem Anſchluß
der katholiſchen Lehrer in ElſaßLothringen
an den deutſchen Lehrer-Verein. Der Biſchof
hat mit Bezug hierauf an jeden einzelnen
katholiſchen Lehrer ſeines Sprengels eine
Verwarnung ergehn laſſen, wogegen der
Statthalter Einſpruch erhoben hat.

Jn dem Schreiben des Biſchofs vom 10.
ds. Mts. an den Statthalter, das ziemlich
umfangreich iſt, heißt es u. a.

Jch hebe noch hervor, daß meine Mitteilung
an die katholiſchen Lehrer in keiner Weiſe
dienſtliches Verhalten betraf. Jn
bezug auf den Allgemeinen Deut
ſchen Lehrerverein geſtatte ich mir zu
wiederholen, daß, wenn ſich auch in deſſen
Statuten keine antireligiöſen Beſtimmungen
vorfinden, derſelbe tatſächlich doch Tendenzen
aufweiſt, die direkt gegen die chriſt-
liche gerichtet ſind. Die Or-gane des „Allg. D. L.-V.“ wie die „Allge-
meine Deutſche Lehrerzeitung,“ die „Päda-

gogiſche Zeitung“, „Bayeriſche Lehrerzeitung“,
„Preußiſche Lehrerzeitung“, „Dittes Päda
gogium“ u. a. enthalten eine ganze
Reihe von Angriffen gegen die katholiſche
Kirche, gegen katholiſche Dogmen und
die katholiſche Hierarchie, ſogar gegen die
Grundlagen des Gortesglaubens
und treiben fortgeſetzt zur religions-
loſen Schule hin, im gleichen Sinne
bewegen ſich zahlloſe Kundgebungen auf den
Verſammlungen des „Allg. D. L. V.“, deren
Aeußerungen nicht nur keine Miß-
billigung erfuhren, ſondern auch allgemeinen
Beifall fanden. Jch weiſe nur auf die

beiden Verſammlungen in München 1906
und Dortmund 1908 hin. Auf der Münchener
Verſammlung wurde die Forderung der
religionsloſen Moral für die Schule nur
aus Opportunitätsrückſichten nicht zur Reſo-
lution erhoben, in Dortmund hat der
Feſtredner Dr. Natorp die Lehrer in
ſeinem „Pfingſtgelübde“ aufgefordert, den
Abfall des deutſchen Katholizis-
mus von Rom in die Bahnen zu leiten.
Seine Rede wurde ſtürmiſch begrüßt, und in

der an ihn gerichteten Dankesrede wurde die
Aufforderung an die Lehrer erneuert, ſich
von der „falſchen Mutter“ der Schule, d. h.
von der katholiſchen Kirche, abzuwenden. An
geſichts dieſer Tatſachen ſteht wohl außer
Zweifel, daß ſich der „Allg. D. L.-V.“ nicht
nur mit Fragen befaßt, die ſich auf die
Berufstätigkeit und die Staatsintereſſen der
Lehrerſchaft als ſolchen beziehen, ſondern
daß er auf dem reltgiös- kirchlichen Gebiete
Beſtrebungen an den Tag legt, die den
katholiſchen Glauben aufs ſchwerſte
zu gefäh,rden geeignet ſind. Ohne irgend
wie die bürgerliche Freiheit der
Lehrer und deren ſtaatsbürgerliche Rechte
antaſten zu wollen, hatte ich nur dieſe anti
religtöſe Tendenz des A. D. H.
V. im Auge, als ich meine Mitteilung an die
katholiſchen Lehrer richtete, deren Beitritt zu
dieſem Verein nach meiner Auffaſſung die
ſchwerſte Schädigung für die Orthodoxie des
katholiſchen Religionsunterrichtes und ſomit
allerdings auch unabſehbare Schwierigkeiten
ſowohl für die Schulverwaltung als auch für
die kirchliche Behörde befürchten laſſen muß.“

Hierauf antwortete Graf Wedel unterm
12. ds. Mts. „Ew. biſchöflichen Gnaden be-
ehre ich mich, den Empfang des mir geſſern
mittag zugegangenen gefälligen Schreibens
vom 10. d. M. ergebenſt zu beſtätigen. Gern
erkenne ich den friedlichen Geiſt desſelben an
und begrüße es mit Genugtuung, daß es
Eurer Gnaden ferngelegen hat, die Form des
Artikels des Prälaten Nigetiet in allen
Einzelheiten zu billigen, und daß damit ein
Hinweis verbunden iſt, der die Abſicht Euerer
Gnaden, die katholiſchen Lehrer zuverletzen, aus
ſchließt. Jch erachte es auch ferner nicht
als meines Amtes, für den Deutſchen
Lehrerver ein Stellung zu nehmen und
habe im Hinblick auf mein Schreiben
vom 9. d. M. keinen Anlaß, mit Euerer
Gnaden über die Tendenzen dieſes in allen
deutſchen Bundesſtaaten zugelaſſenen
Vereins in eine Erörterung einzutreten.
Zu bemerken aber möchte ich nicht unterlaſſen,
daß den Orts geiſtlichen in Elſaß-
Lothringen auf Grund des Geſetzes über das
Unterrichtsweſen vom 24. Februar 1908 und
den zu dieſem Geſetz erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen des Miniſteriums vom 2. März
1908 die herkömmliche Aufſicht über den in der

Schule zu erteilenden Religions-
unterrichtet zuſteht, und daß ſie befugt

Sonntag, den 16. Januar 1910.

ſtnd, etwaige Wahrnehmungen den Kreis
ſchulinſpektoren mitzuteilen. Mit
Euerer Gnaden btn ich durchaus der Anſicht,
daß etwaige gegenſätzliche Auffaſſungen auf
ſtaatlicher und kirchlicher Seite durch beider-
ſeitigen guten Willen und freundliches Ent-
gegenkommen in den einzelnen Fällen auf eine
beide Teile zufriedenſtellende Weiſe gelöſt
werden können, und wird die Regierung dazu
ſtets gern die Hand bieten. An ihrem in
meinem obenerwähnten Schreiben entwickelten,
auf die Geſetze und das Staatskirchenrecht ge
ſtützten Standpunkt aber muß die Regierung
nicht nur unbedingt feſt halten, ſondern
ſie wird denſelben gegebenenfalls auch mit aller
Entſchiedenheit vertreten. Jch vermag
daher auch nach wie vor nicht anzuer-
kennen, daß Euer Gnaden Kundgebung
an die katholiſchen Lehrer in einer Angelegen-

j heit, die deren Berufstätigkeit und Standes-
intereſſen betraf, die zwiſchen ſtaatlicher und
kirchlicher Gewalt geſetzlich gezogenen Grenzen
gewahrt hat. Bei Lage der Verhältniſſe eruchte ich
es für geboten, daß auch der zwiſchen Eurer Gna-
denund mirgepflogene Schriftwechſel der Oeffent
lichkeit übergebenwird, undglaubeichmichderſtill
ſchweigenden Zuſtimmung Eurer Gnaden ver-
ſichert halten zu dürfen, daß die Publikation
auch des dortſeitigen Schreibens vom 10. ds.
Mts. am 14. ds. Mts. erfolgt. Graf von
Wedel.

Auf dieſe Zuſchrift hat der Biſchof noch-
mals geantwortet, er hält an ſeinem Stand-
punkt feſt.

Demnach iſt die Lage zur Zeit folgende:
Der Vertreter der Staatsgewalt ſteht

auf dem Sctandpunkt, in religiöſen
Dingen, ſoweit die Schule in Betracht kommt,
habe der Ortsgeiſtliche, in weiterer Jnſtanz
der Kreisſchul-Jnſpektor zu entſcheiden, während
der Biſchof auf dem Standpunkt ſteht, der
Biſchof habe eo ipso, und nur er, zu entſcheiden,
reſp. Verfügung zu treffen, die Staatsgewalt
habe ſich da nicht einzumiſchen.

Da der Statthalter ankündigt, die Regie
rung werde ihren Standpunkt mit aller Energie
durchführen und andererſeits an ein Nach-
geben des Biſchofs nicht zu denken iſt, ſo
darf man begierig ſein, wie ſich die Sache
weiter entwickeln wird.

Frankfurt a. M., 15. Jan. Der kaiſer-
liche Statthalter Graf v. Wedell iſt geſtern
ſpät abends von Straßburg hier einge-

und ſofort nach Berlin weiterge-
reift.

Reichstag.
Berlin, 14. Jan.

Der Reichstag ſetzte heute die geſtern be
gonnene erſte Beratung der Juſtizgeſetze
fort.

Der konſervative Abgeordnete Dr. Wagner
widmete dem früheren Staatsſekretär Dr.
Nieberbing Worte der Anerkennung, der auch
die vorliegenden Entwürfe ausgearbeitet habe,
und ging dann auf die wichtigſten Aende-
rungen ein, die die Geſetze bringen. Zunächſt
die erweiterte Zuziehung des Laienelements
zur Rechtſprechung. Ein Teil ſeiner Freunde
ſtimme der Regierungsvorlage zu, die nur die
Strafkammern erſter Jnſtanz mit Schöffen
beſetzen wolle, ein anderer, und, wie er glaube,
die Mehrheit, wünſche die Schöffen auch für
die zweite Jnſtanz. Der Zulaſſung der Be-
rufung gegen Strafkammerurteile überhaupt,
widerſpreche wohl niemand im ganzen Hauſe.
Gegen manche andere Beſtimmungen hätten
die Konſervativen Bedenken, im allgemeinen
aber ſähen ſie in den Vorlagen eine brauch-

150. Jahrgang.

bare Grundlage für die Reform des Straf-
prozeſſes. Er beantrage, ſie einer Kommiſſion
von 28 Mitgliedern zu überweiſen, die auch
den Sommer über tagen möge, und in die
man nicht nur Juriſten wählen ſollte.

Namens der Nationalliberalen erklärte
ſich der Abg. Dr. Heinze gleichfalls im
großen und ganzen mit den Vorlagen, die
keine prinzipiellen Neuerungen enthielten, und
mit ihrer Ueberweiſung an eine Kommiſſion von
28 Mitgliedern einverſtanden. Darauf ergriff
der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Beſeler das
Wort. Die Schöffenge ichte haben ſeit 30 Jahren
gut funktioniert. Wenn alſo die Berölke-
rung den Wunſch hat, daß auch in der erſten
Jnſtanz beim Strafprozeß Schöffen zuge-
laſſen werden, ſo hat die Regierung keine
Veranlaſſung, dieſem Wunſch entgegenzutreten.
Sie kann das um ſo unbedenklicher tun, weil
Berufung eingelegt werden kann. Eine ganz
andere Frage iſt es aber, ob auch in der
Berufungsinſtanz Laienrichter
zugelaſſen werden ſollen. Wir würden da
einen Schritt machen, den kein anderes Volk
vor uns getan hat, das wäre ein Experiment,
welches große Gefahren in ſich bergen würde.
Die Tätigkeit eines Berufungsgerichts iſt
eine ganz andere, als die des erſten Gerichts.
Es iſt richtig, daß auch das Urteil zweiter
Inſtanz auf Grund eines Verfahrens ergehen
ſoll, aber wie ſchon das Geſetz ſelber zeigt,
ſoll die Berufung ſtattfinden auf der Grund
lage des erſten Urteils. Das erſte Urteil
wird nicht beſeitigt, die Tätigkeit des Be
rufungsgerichts iſt eine mehr kritiſche. Wir
wiſſen nicht, wie die Schöffen dieſe
Aufgabe löſen würden. Wenn auch in
weiten Kreiſen des Volkes Stimmung
für dieſe Einrichtung vorhanden iſt, ſo doch
nicht in allen. Wir haben ſchon jetzt
Schwierigkeiten, überall die nötige Anzahl
von Schöffen zu finden. Wenn die ehren-
amtlichen Anforderungen ſich noch weiter
ausdehnen, ſo wird es fraglich ſein, wie wir
dabei fahren werden, namentlich in Gegenden,
in denen die Zahl der hierfür zur Verfügung
ſtehenden Perſonen heute ſchon eine geringe
iſt. Die jetzt neu vorgeſehene Entſchädigung
an die Schöffen kann auch nicht ſo weit
gehen, daß ſie voll gewährt wird, wenn je-
mand wochenlang von ſeinem Geſchäft fern
gehalten wird. Wenn wir ein Geſetz inkraft
treten laſſen, das nachher nicht ausgeführt
werden kann, ſo trifft die Regierung der
ſchwerſte Vorwurf. Auch bezüglich der Zu-
ſammenſetzung des ſogenannten Berufungs-
ſenats ſind alle in Betracht kommenden
Fragen geprüft worden. Es ſchien mir
notwendig, die Stellung der verbündeten Re
gierungen zu dieſen hauptſächlichen Fragen
hier noch einmal zu präziſieren. Jm übrigen
wird in der Kommiſſion Gelegenheit ſein, ſich
über Einzelheiten zu verſtändigen.

Das Haus vertagt ſich bis Sonnabend.

Die Erbanfall-Steuer.
Der Zentrums Abgeordnete Sittart in

Aachen hat kürzlich auf einer Wählerver
ſammlung in Freckenhorſt die Aeußerung ge
tan, die Erbanfallſteuer werde vermutlich
über kurz oder lang wiederkommen und das
Zentrum werde dann dafür ſtimmen.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
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nahmen heute einen Ausflug im Automobil.
Der Kaiſer empfing ſpäter den Herzog von
Ratibor und machte alsdann dem ruſſiſchen
Botſchafter anläßlich des ruſſiſchen Neujahrs
feſtes einen Beſuch.

Die preußiſche Staatsſchuld
ſtellt ſich für das Etatsjahr 1910 auf
9,421,770,789 Mk. Die Geſamtausgabe für
fie beträgt 395,6 Millionen Mark oder 23,7
Millionen mehr als im laufenden Etatsjahre.
Von den 395,6 Millionen ſollen verausgabt
werden 333 9 Millionen zur Verzinſung, 56,5
Millionen zur Tilgung, 0,5 Millionen zur
Tilgung des Kaufpreiſes der Hibernta- Aktien
und des Kaliſalzbergwerks Hercynia, 3,4
Millionen Mark für Renten und 1,4 Mill.
Mark für Verwaltungskoſten.

Kiel, 14. Januar. Der Erſte Staats
anwalt Greffrath iſt zum 1. April nach
Neuwied (Oberlandesgerichtsbezirk Frankfurt
a. M.) verſetzt worden. Damit ſind ſämtliche
drei Staatsanwälte, welche in dem Werft
pro zeß die Anklage vertraten, von Kiel ver
ſetzt worden.

Straßburg i. E., 14. Jan. Zum kom
mandierenden General des 15. Armeekorps
iſt Generalleutnant Fabeck, Diviſtonskom
mandeur in Karlsruhe, ernannt worden.

Spanien.
Madrid, 18. Jan. Jnfolge von Kund-

gebungen, die eine Gruppe von Offizieren
geſtern Abend vor dem Hauſe einer mili
täriſchen Zeitſchrift wegen deren Kritik an
den Auszeichnungen für die Teilnehmer an
den Kämpfen in Marokko veranſtaltet hatten,
hat die Regierung folgende Maßregelungen
getroffen Der Stadtkommandant von Madrid
iſt ſeines Amtes enthoben worden. Alle
Korpskommandeure ſind, ſoweit ihnen unter
ſtellte Offiziere an den Kundgebungen teil
nahmen, zur Dispoſition geſtellt worden.
Mehrere Offiziere, die die Demonſtranten an
führten, ſind mit Feſtungshaft beſtraft worden.
Die übrigen Demonſtranten werden von
denſelben Strafen getroffen werden, ſobald
ihre Perſönlichkeit feſtgeſtellt worden iſt.

Cokales.
Merſeburg, 15. Januar.

Von der Königl. Regierung. Des
Königs Majeſtät haben den Königlichen
Landrat Boltz e in Graetz zum Ober-
regierungrate zu ernennen geruht. Jn dieſer
Eigenſchaft iſt dem Genannten die Stelle des
Dirigenten der Kirchen- und Schulabteilung
bei der Königlichen Regierung hierſelbſt
übertragen worden.

Der Patriotiſche Verein zu Merſe
burg ladet, wie aus dem Anzeigenteil unſerer
Zeitung erſichtlich, zu einer Verſammlung ein,
in welcher unſer Herr Reichstagsabgeordneter
und die beiden Herren Landtagsabgeordneten
einen ausführlichen Bericht über die bedeu-
tungsvolle Sitzungsperiode des Vorjahres er
ſtatten werden. Zur Verſammlung haben
nicht nur Mitglieder des Vereins, ſondern
auch ſonſtige Geſinnungsgenoſſen Zutritt. Da
dieſe Verſammlung am Sonntag, den 23
Januar zu einer recht paſſenden Zeit im
größten Saale der Kreishaupiſtadt ſtattfinden
ſoll und die politiſche Lage das allgemeine
Intereſſe beanſprucht, ſo dürfte auf zahlreichen
Beſuch von Stadt und Land zu rechnen ſein.

Jm Verein für Feuerbeſtattunghält
übermorgen, Montag, abends 8 Uhr, Herr
Paſtor D. Stage einen Vortrag über das
Thema: Kirche und Feuerbeſtattung“, worauf
wir an dieſer Stelle noch beſonders hinweiſen
möchten. Die Beteiligung wird wahrſcheinlich
eine ſehr rege werden.

Steuer-Deklaration. Der Termin
zur Abgabe der Dekleration läuft am 20. ds.
Mts. ab es iſt ſomit die höchſte Zeit für
diejenigen, diſ noch nicht dellariert haben.

Vom Wetter. Die für die jetzige
Jahreszeit unnatürlich hohe Temperatur hält
an, und auch für die nächſte Zeit beſagen die
Wetter-Voranſagen, daß es milde, trübe und
regneriſch ſein werde. Die Saaten kommen
infolgedeſſen in die Höhe und werden gefähr-
det, wenn Froſt und Kälte noch nachträglich
eintreten.

Provinz und Umgegend.
Vom Kyffhäuſer, 11. Jan. Die Denk

mals wirtſchaft auf dem Kyffhäuſer iſt
vom 1. Oktbr. 1910 ab an Max Perlberg
aus Hamburg neu verpachtet worden. Dieſer
übernimmt indeſſen die Wirtſchaft ſchon am
J. April d. J., da die bisherige Pächterin,
Frau Zimmermann, den Wunſch geäußert
hat, ſchon zum Frühjahr d. Js. von ihrem
Pachtverhältnis zurücktreten zu können.

Deſſau, 14. Jan. Die ſtädtiſche Ber
waltung hat unlängſt wieder größere Land ä

Ankäufe vollzogen, ſodaß ſte jetzt annähernd
41, Millionen Quadratmeter Gelände im Be
ſitz hat; zur ſofortigen Bebauung ſind davon
5650,000 Quadratmeter disponibel, das übrige
wird landwirtſchaftlich genutzt.

Wittenberg, 13. Jan. Jn der Dyna-
mitfabrikbei Reinsdorf verſchwanden
ſeit einiger Zeit fortgeſetzt Poſten von
Meſſing-, Kupfer-, Blei- und KHinnteilen, ſo
wie Bronzedraht, ohne daß es gelingen wollte,
die Täter abzufaſſen. Nach längeren in aller
Stille angeſtellten Beobachtungen, lenkte ſich
der Verdacht auf in Kleinwittenberg
und Pieſteritz wohnende vier Schloſſer,
bei denen auch bei einer Durchſuchung ihrer
Wohnungen eine Menge geſtohlenes Material
in recht erheblichem Werte vorgefunden und
beſchlagnahmt wurde. Gegen die Unredlichen,
die ſofort aus der Arbeit entlaſſen wurden,
iſt Strafantrag geſtellt.

Poley (Anhalt), 13. Jan. Als morgens
der Landwirt J. aus Großpoley den
Weg nach Krüchern wanderte, kam ihm
ein ſtarker Hirſch entgegen. Kaum hatte das
Tier den jungen Mann bemerkt, als es ſich
auf ihn ſtürzte. Da keine Deckung ſonſt vor
handen war, erkletterte J. einen Baum. Das
wütende Tirr aber blieb unter dem Baume
ſtehen und begann wild um ſich zu ſtoßen
und zu beißen. Nach etwa einer halben
Stunde hörten Veddegaſter Schulkinder die
angftvollen Hilferufe des Mannes und eilten
zu dem Jagdeigentümer Gutsbeſitzer H., der
endlich mit mehreren Schüſſen den ſtattlichen
Zehnender niederſtreckte. Nach 13 Stunden
konnte J. ſeinen unbequemen Sitz, auf dem
er große Angſt ausgeſtanden hatte, wieder
verlaſſen.

Weida, 14. Jan. Drei Einbrecher
wurden geſtern abend auf dem hieſigen
preußiſchen Bahnhof aus dem von Gera
kommenden Zuge heraus verhaftet. Die drei
hatten ſeit über Jahresfriſt die hieſige Gegend
unſicher gemacht und durch Einbrüche in
Weida uud den benachbarten Orten wie auch
in Greiz, Neuſtadt und Pößneck wiederholt
über 1000 Mk. erbeutet. Die Verhafteten
erwieſen ſich als drei in Gera wohnhafte
Arbeiter im Alter von 19--28 Jahren, von
denen zwei verheiratet ſind. Die bei den
Spitzbuben vorgefundenen Taſchenuhren
waren durch Wegkratzung aller Erkennungs-
merkmale unbeſtimmbar geworden. Die
Geraer Polizei nahm alsbald in den
Wohnungen der Gauner Hausſuchungen vor,
die eine Maſſe geſtohlener Gegenſtände zu-
tage förderten.

Halle, 15. Jan. Geheimrat Profeſſor
Dr. Jakob Volhard iſt in der Nacht zum
Freitag im 76. Lebensjahre verſchieden. Es
war einer der glänzendſten Vertreter ſeiner
Wiſſenſchaft, der Chemie, ein Gelehrter, der
unſerer Univerſität zu beſonderem Ruhm ge
reicht hat, ein Lehrer, deſſen Schüler in allen
Teilen der Welt wirken. Geboren am 4, Juni
1834 in Darmſtadt als Sohn des Juſt zrats
Karl Volhard, abſolvierte Jakob Volhard im
Herbſt 1851 das Gymnaſium daſelbſt, beſuchte
danach ein halbes Jahr als Hoſpitant die
höhere Gewerbeſchule in Darmſtadt, ſtudierte
Oſtern 1852 bis Michaelis 1855 in Gießen
und Winterſemeſter 1855/56 in Heidelberg
Chemie, promovierte im Auguſt 1855 in
Gießen zum Dr. phil., war Oſtern 1856 bis
Michaelis 1858 Aſſiſtent von Juſtus v. Liebig
in München, 1860/61 bei A. W. Hofmann im
Royal College of Chemiſtre mit einer Arbeit
über mehratomige Harnſtoffe beſchäfttgt, ent-
deckte 1862 in Marburg im Laboratorium
Kolbes eine der erſten
tieriſcher Subſtanzen, die des Sarkoſins, ha-
bilitierte ſich 1863 in München und kam 1881
nach Halle.

Coburg, 12. Jan. Ein eigentümlicher
Fall von plötzlicher Erblindung hat ſich
im meiningiſchen Orte Oberlind zugetragen.
Der in den 50er Jahren ſtehende Schnitt
warenhändler Adam Wittmann ging mit
ſeiner Frau zu einem Vereinsvergnügen. Er
ſelbſt begab ſich in die Gaſtſtube und ſpielte
mit einigen Freunden Karten. Plötzlich wurde
dem Mann ſchwarz vor Augen, und nach
einigen Minuten war er vollſtändig erblindet.
Der Fall iſt um ſo eigentümlicher, als Witt-
mann niemals augenkrank geweſen war.

Gerichtszeitung.
Hanuover, 14. Jan. Diebſt ähle von

Kirchengeldern in Höhe von 123,000 M. be
ſchäftigten in dreitägiger Verhandlung die Straf-
kammer des Landgerichts Hannover. Angeklagt
waren wegen ſchweren Diebſtahls und Hehlerei der
39jährige Käſehändler Oskar Siebert aus Danzig,
der 30jährige Büfettier Adolf Boſtel und der
31jährige Xylograph Auguſt Lauenſtein. Die
drei Verbrecher hatten ſeit dem Jahre 1907 zahlreiche
Geldſchränke geſtohlen, dieſe auf das freie Feld ge-
ſchleppt und dann dort aufgeſprengt. Jn einem
Falle hatten ſie den Geldſchrank einer Kirchenge-
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meinde in Seelze bei Hannover erbrochen, wobei
ihnen Wertpapiere im Betrage von 98,000 Mark
und ferner Obligationen im Werte von 25,000 M
in die Hände fielen. Bei einem der drei Verbrecher
wurden noch 20,000 Mark in Wertpapieren ge
funden. Die Verbrecher verſuchten bei der Ver
handlung alles abzuleugnen. Die umfangreiche Be
weis aufnahme ergab jedoch in mehreren Fällen die
Schuld der Angeklagten. Siebert wurde wegen
Hehlerei in zwei Fällen zu zwei Jahren ſechs Mo
naten und einer Woche efängnis, ſowie drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt, Adolf Boſtel erhielt
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls in einem Falle
und wegen Hehlerei in drei Fällen zwei Jahre ſechs
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt, und
Auguſt Lauenſtein wurde wegen ſchweren Diebſtahls
in ſechs Fällen zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vermiſchtes.
v rnVerlin, 13. Jan. Eine aufregende Szene

ſpielte ſich in Plötzenſee bei Berlin ab. Die
Leiche des Lokomotivführers Lucht, der im Jrr-

nun erſt ſeine Frau zu erſchießen verſuchte und, als
hm dies mißlungen war, ſich ſelbſt erſchoß, ſollte

vom Leichenſchauhaus in Berlin zur Beiſetzung nach
Spandau übergeführt werden. Jn lötzenſee
ſcheuten aber die Pferde und gingen durch. Zuerſt
raſten ſie gegen einen Baum, wobei das Verdeck des
Wagens in Trümmer ging. Dann rannten ſie mit
dem Wagen weiter und ſtießen gegen einen des
Weges kommenden Laſtwagen. Der Anprall war
ſo heftig, daß der Leichenwagen in Trümmer ging
und der Sarg vom Wagen geſchleudert wurde, ſo
daß er zerbrach und die Leiche noch ein Stück weiter
rer wurde. Eine Abteilung des Luftſchiffer

ataillons, die gerade die Unfallſtelle paſſierte, hielt
die Pferde an, ehe ſie weiteres Unheil anrichten
konnten. Die Leiche wurde in einen inzwiſchen be
ſorgten anderen Sarg gebettet und ihrem Be
ſtimmungsort zugeführt.

Leipzig, 14. Jan. Heute vormittag kurz vor
11 Uhr ſtürzte an dem Neubau Ecke GuſtavFreytag
und Südſtraße der Maurerpolier Nebel, geboren
am 9. Januar 1869 in Großrötha, und in Oetzſch
wohnhaft, von der dritten Etage nach dem zu
ab. Der Unglückliche war ſofort tot. Der Leichnam
kam nach der Leichenhalle für gerichtliche Medizin.
Ueber die Urſache des ſchweren Unfalles erfahren
wir Nebel wollte an dem Bauaufzuge einen Holzpfoſten hinabbefördern, an dem ſich noch eine Bau

klammer befand. Dieſe Klammer blieb an dem An
zuge hängen und riß den Unglücklichen mit hinab
in die Tiefe. Er ſchlug beim Sturze mit dem Bruſt
korb auf die Kante des Gerüſtes vor der erſten
Etage auf und ſtürzte dann, ſich überſchlagend, in
den Hoſ. Wie der ärztliche Befund ergab, hat der
Unglückliche mehrere Rippen gebrochen, die zum
Teil in die Lunge und in die Herzgegend eindrangen
und den ſofortigen Tod herbeiführten.Berlin, 14. Jan. Das Drama eines rech
nikerſchülers ruft in Pankow Aufſehen hervor.
Der 18jährige Kurt Beyer aus der Schönholzer
Straße beſuchte die Technikerſchule und nebenbei be
ſchäftigte er ſich als Amateurphotograph. Die An
gehörigen glaubten, daß der jange Mann Talent
als Maler und Photograph habe, und in B. reifte
bald der Entſchluß, eine Kunſtreiſe nach Italien zu
unternehmen. Hierbei fehlte ihm aber das Geld.
Vergeblich klopfte er bei ſeinen Verwandten an. Er
glaubte, in der Lotterie Glück zu haben und ſpielte
ein Viertellos der Preußiſchen Klaſſenlotterie. Das
Glück wollte aber nicht eintreten. Auch die letzte
Ziehung brachte ihm keinen Gewinn. Nun war B.
verzweifelt. Er wollte lieber ſterben als auf die
Jtalienreiſe verzichten. Geſtern wurde er in ſeiner
Dunkelkammer vergiftet aufgefunden. Das Viertel-
los hatte er photographiſch vergrößert und darauf
die Worte gemalt „Lieber tot als arm.“ Darüber
ſtand ein Totenkopf. Der Zuſtand des B. iſt hoff-
nungslos.

Nürnberg, 14. Jan. Hier ſpielte ſich ein
Liebesdrama ab. Der 21 Jahre alte Mechaniker
Georg Hörauf gab aus Eiferſucht auf ſeine Ge
liebte, ein Mädchen von 23 Jahren, mehrere Re
volverſchüſſe ab, durch die das Mädchen erheblich
verletzt wurde. Alsdann ſchoß er ſich ſelbſt eine
Kugel in die Schläfe und verſtarb bald darauf.

Jaſtrow, 14. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Vier dort
beſchäftigte Dachdecker hatten nachts in einer
Baubude einen Eimer mit glühenden Kohlen auf-
geſtellt und waren eingeſchlafen. Am Morgen wurden
alle vier leb los aufgefunden. Zwei der Arbeiter
waren durch die Kohlengaſe getötet, die beiden
anderen wurden in hoffnungsloſem Zuſtande ins
Krankenhaus gebracht.

Kleines Feuilleton.
Sonderbare Vereine in Berlin. Be

kanntlich heißt es, wenn drei Deutſche auf eine
einſame Jnſel im Weltmeer verſchlageit
würden, ſo wäre ihr Erſtes, einen Verein zu
gründen. Tatſächlich treibt die Vereinsmeierei
insbeſondere in Berlin, ganz unglaubliche
Blüten. Es gibt gegenwärtig in der Reichs-
hauptſtadt rund 2709 Vereine, von denen
manche ganz ſonderbare Zwecke verfolgen,
Zwecke, über die man ſich nicht ſogleich klar
werden kann. Beiſpielsweiſe ſtand vor
wenigen Tagen in einem der größten Berliner
Blätter folgendes Jnſerat zu leſen: Klub
der Nichtraucher. Herren der beſten
Kreiſe, welche nicht ſtänkern, keinen Knoblauch
und Salami, keinen Harzer Käſe eſſen, des
gleichen Damen, welche ein rauchfreies Sprach
rohr, keine nervöſe Zunge und einen von
Edelſinn und Liebreiz triefenden Charakter be
ſitzen, wollen ſich zwecks Gründung eines
ungeräucherten Klubs melden. Mag dieſe
Annonce zum Teile auch ſcherzhaft gemeint
ſein, ſie verfolgt doch immerhin die Abſicht
einer Vereinsgründung um jeden Preis. Jm
übrigen war dieſes Jnſerat nicht das einzige
ſeiner Art, denn am ſelben Tage erſchien auch

folgende Ankündigung: Verein der
Hoheiten. Damen und Herren der guten
Geſellſchaft mit mindeſtens 1.70 Meter Größe
(je länger je lieber) und nicht zu umfangrei
chem Aequator werden behufs Bildung eines
Vereins um Adreſſe mit Metermaß erſucht.
Es ſindſonderbareSchärmer, welche als idealen
Lebenszweck die Bildung von rauchfreien
Klubs und von Vereinen großgewachſener
Menſchen verfolgen, allein es ſind nicht die
ſonderbarſten, welche in der Millionenſtadt
Berlin zu finden ſind.

Ein ergötzliches Geſtändnis hat ein
der Berliner Kriminalpolizei als Stellen
ſchwindler bekannter Theatergarderobier Stanis
laus Weyreuther im Juſtizgefängnis
zu Stettin abgelegt. Der Verhaftete hat fol
gendes Selbſtbekenntnis niedergeſchrieben:
„Jch habe im Januar 1906 in Sorau in der
Niederlauſitz mit einem unpatentierten Papp-
karton und einem ſchwarzen Lappen eine Un
menge Geld unredlich verdient. Die Sorauer
Polizei wird ſich mit Hilfe der Polizeiakten
erinnern, daß in den erſten Januartagen
1906 in dem Eckhotel auf dem Markte ein
Künſtler wohnte, der mit ſeinem Apparate
in der Stadt und Umgegend Aufnahmen
machte, meiſt Geſchäftsleute, Hotelwirte,
Fleiſcher uſw. beſuchte, dieſelbigen, nachdem
ihm zehn bis zwanzig Mark Vorſchuß
angezahlt waren, in Poſitur ſtellte und, nach
dem er ſeinen Rieſenapparat mit einem
großen, ſchwarzen Lappen bedeckt (unter
welchem er ſein Lachen verbeißen mußte, was
oft nicht leicht war) zu photographieren vor
gab. Die von mir „Auf genommenen be-
kamen ihr Bild nie zu ſehen, nur ich ihr
Geld, den Vorſchuß. Nachdem die Zeitungenmir mein Arbeiten durch ihr Zäergeſchrei

unmöglich gemacht, ſuchte tch anderswo
Kundſchaft. Der Rieſenapparat war nichts
anderes as ein Pappkarton, der durch ge-
ſchickte Hände das Ausſehen eines photo-
graphiſchen Apparates erhalten hatte. Bevor
ich die Stadt verließ, bezahlte ich meine
Hotelrechnung. Wegen eines Diebſtahls, den
ich zu gleicher Zeit bei einem Sorauer
Malermeiſter verübte, bin ich in Poſen abge
urteilt. Dieſe Sache habe ich immer be
ſtritten, mich auf mein verändertes Ausſehen
ſtützend, und habe dann nichts weiter ge-
hört. Daß ich auch einen Konkurrentten hatte,
der ſpäter auch „alle“ wurde, iſt mir bekannt.
Derſelbe war mir nicht ganz fremd, denn
ich wohnte oft mit ihm in demfelben Hotel.
Bitte um weitere Anzeige an die Staatsan-
waltſchaft. Stanislaus Weyreuther, z. H.
Stettin, Juſtizgefängnis, ab Januar 1910 tn
Kiel im Juſtizgefängnis zu finden.

Eine folgenſchwere Tour auf die
Zugſpitze. Ein Freäulein, die Tochter einer
Augsburger Bürgersfamilie, ließ ſich verleiten,
mit zwei Herren von München und zwei
Führern eine Tour auf die Zugſpitze zu
machen. Dort ſtellte ſich jedoch heraus, daß
ſich das Fräulein wohl infolge der äußerſt
mangelhaften Fußbekleidung mehrere Zehen
eines Fußes erfroren hatte. Der Meteorologe
des Zugſpitzhauſes gewährte dem Fräulein
mit ihren Begleitern für einige Tage Quartier
im Zugſpitzhaus. Da jedoch das Fräulein
keinen Schritt gehen konnte, wurden weitere
Führer requiriert. Auf den Rücken eines
Führers geſchnürt, ging es zurück zur Knorr
hütte, wo übernachtet wurde, dann nach Gar
niſch.

Heitgemäße Betrachtungen.
Im Januar 1910.

Es ſtreben weiter ohne Raſt und Ruh
die Menſchenkinder ihren Zielen zu, doch
dieſe gehen meiſt auf das Reale verſunken
iſt die Welt der Jdeale, ſie gab zu wenig
auf den Goldgewinn und grad' nach
dieſem ſteht der Menſchen Sinn. Wer
heute denkt, das Gold iſt nur Chimäre,
der bringts ſein Lebtag nicht zum Millionärel

Wer aber weiter, immer weiter will,
der rührt ſich unentwegt und ruht nicht

ſtill, man ſieht ihn zielbewußt durchs
Daſein wandern zu überholen einen nach
dem andern, das Glück der andern treibt
ihn Tag und 'Nacht, ſo iſt das Leben eine
wilde Jagd. Der eine bringt den andern
in Extaſe und einer führt den andern an
der Naſe Das iſt durchaus ein zeit
gemäßes Bild im Januar beurteilt man
es mild man leiſtet ſich bald wieder viel
des Guten in Maskenbällen, Feſten und
Redouten. Was man am Tag erwirbt in
wilder Haſt wird in der Nacht oft ſkrupel
los verpraßt, viel luſt'ge Brüder, Schweſtern,
Vettern, Bäschen ſind gleich dabei und
leiſten ſich ein Späßchen! Es
ſührt auch hier der eine ſteif und
ſtumm den andern an der Naſe keck
herum Erbarmen findet nicht das kleinſte
Näschen der Januar macht ſeine Extra

n. a.



Nummer 13. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtc. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 16. Januar.
Späßchen. Als ungeratnes Kind der
Winterzeit erſcheint er hier und dort im
Frühjahrskleid und eingeweicht von dicken
Regentropfen, da braucht kein Menſch vom
Pelz den Schnee zu klopfen. Eisblumen
und dergleichen Froſtgewächs gehn gänz-
lich ein der Winter iſt ex lex, kein
weißes Kleid umhüllt uns Flur und Plätze,

faſt ex erſcheinen die Naturgeſetze. Ex
JIex iſt heute garnichts Neues mehr, ich
glaub', die Sache ſtammt von Ungarn her,

dort fühlt man ſtch ganz wohl in dieſem
er ſetzt den Steuerzahler in den

uheſtand! Bei uns verdrießt es den
Politikus, daß er noch immer ſich gedulden
muß, der neue Kanzler hat noch nichts
verraten, von ſeinen Plänen, ſeinen
künft'gen Taten und ſehr verſchnupft es
manchen Bürgersmann, daß er nicht
tadeln und nicht loben kann. Und ganz
nervös lieſt er die Zeitung weiter der
Reſt iſt Schweigen, wie bisher.

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Jan. Jn der vergangenen

Nacht ſind zwei Damen, die in der Uhlandſtraße

wohnen, vom Verfolgungswahn ſinn
befallen worden und haben auf die ihnen zu
Hilfe eilenden Schutzleute mehrere Revolver-
ſchüüſſe abgefeuert, ohne jedoch jemanden zu
verletzen. Eine Dame drang mit einem
Dolch auf die Beamten ein, wobei ſich einer
beim Entwinden der Waffe an der Hand ver
letzte. Die Damen, es handelt ſich um
Griechinnen, wurden ſchließlich überwältigt
und ins Krankenhaus gebracht.

Eſſen, 14. Januar. Vor der Straf-
kammer kam der ſenſationelle Prozeß wegen
des Rieſendiebſtahls auf den fis-
kaliſchen Möllerſchächten bei Gladbeck zur
Verhandlung. Auf der Anklagebank nehmen
Platz der 43jährige Maſchinenſteiger Heinrich
Neuß, der 42 jährige Schichtmeiſter Fritz
Opel, der Ag9fjährige Keſſelmeiſter Friedrich
Neuß und der 38 jährige Lampenmeiſter
Hermann Neuß. Die Anklage lautet gegen

ſtohl, gegen die beiden anderen Angeklagten
auf Beihilfe dazu. Die zur Anklage ſtehende
Tat erfolgte bekanntlich in der Nacht vom 4.
zum 5. November vorigen Jahres. Am
Morgen des letztgenannten Tages wurde ent
deckt, daß aus der Kaſſe der königlichen Berg-
inſpektion 2 ein Betrag von 279 500 M. in
Gold und Papiergeld fehlte. Den Dtebſtahl
hatten die Angeklagten von langer Hand vor
bereitet. Die vier vorhandenen Safeſchlüſſel
befanden ſich in den Händen von vier
Schichtineiſtern, und zwar abwechſelnd immer
ein anderer Schlüſſel. Opel war es ſomit
ein Leichtes, nach und nach Abdrücke zu
nehmen und Nachſchlüſſel herzuſtellen. Den
Schlüſſel vom Kaſſenraum hatte er einmal
gefunden. Das Urteil lautete gegen Opel
und Heinrich Neuß wegen ſchweren Dieöſtahls
auf je 4 Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehr
verluſt und Poltzeiaufſicht, gegen Hermann
und Friedrich Neuß wegen Beihtlfe und Be
günſtigung auf je ein Jahr drei Monate
Gefängnts.

„Miriam“
die modernste Cigaroette,

fein und billig.

2 1 Pfg.
2 d. Stck.

Echt mit Firma: „Venidze“

Deutschlands grösste Fabrik

für Handarbeit-Cigaretten.

Zu haben in den einschlägigen durch
Plakate kenntlich gemachten Geschäften.

22 einmal z
ümm Jahre?

Heinrich Neuß und Opel auf ſchweren Dieb

Mein diesjähriger

bietet wie alljährlich

zum Einkauf für

I. Ritterstrasse 4.

grosser Jnventur- Ausverkauf
auch diesmal hervorragend günstige Gelegenheit

Haus und Aussteuer-Bedarf.
I. G. Weddy-Pönlche, Mersehurg,

Herren-, Damen-
und Kinder-Wäsche,

Damen- und
Kinder-Schürzen.

Unterröcke Tischzeuge.
Handtücher, Hemdentuche.

Küchenwäsehe,
Bettwäsche.

Gardinen Vitragen,.
Tischdecken Bettdecken.

Tricotagen.

D Reste
in allen Stoffarten.

Wird gut, wenn man frühmorgens ein un-
schädliches und wohlschmeckendes Ge-
tränk geniesst. Deshalb ist Kathreiners
Malzkaffee das empfehlenswerteste Mor- a
gengetränk, er beeinträchtigt nicht das
Wohlbefinden und die Arbeitskraft, son-
dern bekommt jedermann Vvorzüglich.

kapitalie

auf den Erlebensfall bei der seit 1838 in Berlin bestehenden
Preuss,. Renten Versicherungs Anstalt,

Leihrenten Oetfentliche Versicherungsanstalt.

Rinkommenserhöhung,
Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst,
Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung.

Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis
unter den von der Direktion zu erfahrenden Bedingungen.

Strengste Verschwiegenheit. Nähere Auskunft,
Tarife und Prospekte kostenfrei bei (324

Frau Witwe M. Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

Altersversorgung.

Halle a. S., gr. Steinſtr. 85.
n Dauerh. Schirme jed.

Preislage. Repara
V truren jeder Art. Ueber

ziehen auf Wunſch in
1 Stunde.
En gros u. en detail.

Rabatt Spar Verein.

n Inh. Für mein Colonialwaren-Ge-
ſchäft verb. m. Kohlengeſchäft ſuche
ich zu Oſtern

einen Lehrling
mit guter Schulbildung; Koſt und
Logis im Hauſe.

Paul Gönlsch,
Neumarkt 39.

G nnneeens

g e ääFür die uns anlässlichO unserer Vermählung dar-
gebrachten FAufmerksam-S

keiten, sagen Allen unsern
herzlichsten Dank.

Erfurt, im Januar 1910.
Gerhardt Straßburger

und Frau, Adelhbeid,
geb. Wirth.

2900Krmenküche.
Die Armenküche ist am 4.

Januar in unserem Vereinshbause,
Seffnerstr. 1I, wieder eröffnet worden.
Daher richtet der unterzeichnete
Vorstand d. Vaterläündischen
Frauen vereins an alle, die ein
Herz für diese Sache haben, wieder-
um die Bitte, die wohltätige Ein-
richtung durch reichliche Beiträge
an Geld und Naturalien unter-
stützen zu wollen. Auch die
Kkleinste Gabe wird dankbar ent-
gegengenommen.

Fr. v. Behr, Fr. Blankenburg,
Fr. Blancke, Pr. Bithorn, Prfr.
v. Borcke, Fr. v. Eisenhart Rothe,
Gräfin d' Haussonville. Frl. von
Kathen, Fr. Schede, Frl. Schraube,
Fr. Rössner, Pr. Sieke, Frl.
Triebel, Pr. v. Wangelin, Pr.
Werther, Fr. Winchkler, Fr. v. Wolf.

Erika Ballien,
konſerv. gebildete Muſiklehrerin,
Schülerin der Profeſſoren Arno
Milf. Hans Becker u. Dr. Merkel
erteilt in Uerseburg Unterricht in
Violinſpiel und Theorte. Adreſſe
Pfarrhaus Spergau Corbetha.

Verein für
Feuerbeſtattung

E. V.
Montag, den 17. Januar, S

Uhr abends, im Tivoli (großer
Saal) öffentlicher Vortrag des
Herrn Hauptpaſtor D. Stage aus
Hamburg über „Kirche und
Feuerbeſtattung“ mit anſchließend.
Diskuſſion. Jedermann bei fretem
Eintritt willkommen.

Der Vorstand.
Paar fFärsen verkauſt

Oberbeuna, O. Krebs.

00000990

S

Sterhe-Kasse Eintracht.
Sonntag, den 23. Januar,

nachmittags 4 Uhr
ordentl. Generalverſammlung

im. Thüringer Hof.
Tagesordnung:1. Rechnungs egung.

2. Vorſtande wahl.
3. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.
Der Vorstand.

—m2-—

Fur das „Neue ſädttiſche
Krankenhaus“ wird zum 1. April

eine perfekte Köchin
und ein ſolid s, ordentliches
Mädchen für das Haus

bei hohem Lohn in dauernde Stellung
geſucht. Perſönliche Vorſtellung
mit Zeugniſſen Meuſchauer-
ſtraße 151 erbeten.

Alt- Heidelberg.
Neumarkt. Neumarkt.

empfiehlt ſeine gemüilichen Loka-
litäten. Für freundliche Bedienung

iſt geſorgt. (85
e Wieſenheu

Kleeheu
Lang- u. Preßſtroh

Speiſe Saat Brenn
Kartoffeln

Runkelrüben
ltefern in Waggon-Ladungen
Jacob Güärtner,

Borsdorf bei Leipzig. (77

zum Schlachten

kauft (1975geinnold Mövius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Fetſchke's Bäckerei

Oberaltenburg 22 empfiehlt
Aleuronat-Brot

(für Zuckerkranke)
ſowie ff. Rheiniſch-Weſtfäliſches
Schwarzbrot,reines Roggenbrot

u. Feinbrot.

Mk. 650000
Jnſtitutsgelder in größeren oder
kleineren Poſten zum billigſten Satz,
auch zur zweiten Stelle, auf Acker
auszuleihen. Zahlg. jetzt oder
ſpäter. Off. unter U. K. 8683 an
Rudolt Mosse, Halle a. S.

Hypotheken-belder
auf Acker Jabe ich in jeder Höhe zu
günſt. Beding. jederzeit zahlb., auszul.
H. Silberberg, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Hypotheken
Kapitalien

auf Acker in beliebiger Höhe ſtehen
per 1910 zu 40 auch billigſt
II. Stelle zur Verfüaung.
6. J. Baer, Vankgeſchäft,

Halle a. S.
of esteof esteof esteof este

fr Knabenhöschen,- Anzüge, Wetter-
Pellerinen, Männerhoſen,- Jacketts,
Anzüge, Coſtümröcke uſw. außerge-
wöhnlich billig bei

C. Kosera, a. d. Geiſel.

Meine in der Annenſtraße
belegenen

Bauplätze
beabſichtige ich zu verpachten.
Teichmann Wessmar.

c

m
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In meinem diesjährigen

Räumungs-Kusverkauf
bieten für den Schul- Anfang die Bestände in

Kincdler- Kleidern Knaben-Anzügen Paletots Joppen etc.
ganz besonders günstige Kaufgelegenheit.

Besonders zu empfehlen Rehte Blexyle- Anzüge zu Original e

0 DoblW iz, Merseburg FEntenplan Il

m
Patriotischer Verein

für den Kreis Hersebure.

Sonntag, en 2533. Dann
ma chhumnittag 33 Uhr

Versammlung im „Tivoli“ zu Merseburg.

Der Herr Keichstagsabgeordnete Winckler und die
Herren Landtagsabgeordneten von Melldorff- St. Ulrich
und Graf d'AMaussonville werden über
jährige Sitzungsperiode berichten.
Besprechung.

Die Mitglieder des Vereins
sinnmungsgenossen werden zu

freundlichst eingeladen.

die vor-
Anschliessendl

und sonstige Ge-
dieser Versammlung

der Vorstand

zu bedeutend,

teils bis zur Hälfte herahgesetzten Preisen.
Tiſch u. Hängelampen, Ampeln, Kohlenkaſten,

Torfkaſten, Ofeuſchirme, Ofenvorſetzer.

Künſtliche Blumen, Palmen.
in großer Poſten Kochgeſchirre

aus feuerfeſtem Ton mit Stahlaluminium. (78
Küchen und Waſchgarnituren.

Paul DhIer s
vorm. a Perl

ross.källlnilngy-Verkaul

2 h

Jn den letzten Tagen hat ein
Knabe in der Gemeinde der Alten-
burg eine Geldſammlung für Miſ-
ſion unternommen, und zwar ohne
mein Wiſſen, wenn auch ſeinerſeits
in beſter Meinung er hat geſtern
abend die Liſte der Geber mit dem
Geldbetrage ordnungsmäßig abge-
ltefert. Letzterer wird der oſtafrika-
niſchen u. z. T. der Berliner Miſ-
ſions geſellſchaft überwieſen werden.
Ermächtigt war der Knabe nur,
auf ſein Sammelbuch bei einem
ganz beſtimmtenkleinen Kreiſe von
Mitgliedern die wöchentlichen 5 Pfg.-
Beiträge abzuholen. Sollten übrigens
bei irgend einer derartigen Geld
ſammlung oder Haus- Kollekte Be
denken auftauchen, ſo würde ich
natürlich für eine bezügliche Mit-
teilung ſehr dankbar ſein.

Delius, Paſtor.

Se Niultſeiss.
Heute und folgende Tage

fr. See-Muschein
gebe auch außer Haus.

Ein großer Poſten ſchwarzer u. farbier

Kleiderstoffe mon ſolange der Vorratreicht, zunachſtehend

ermäßigten Preiſen zum Verkauf:

p. Reter ſall 60 90 95 d d i 20 V.
jetzt 40 55 65 75 95 120 135 Pfg.

ettbarchenke, Jnletktſtoffe,
Matratzendrelleu. äuterſtoffe

in gleichem Verhältnis im Preiſe herabgeſetzt.

G. un c 23.

Achtung
Durch große Abſchlüſſe bin ch in

der Lage, in

S kmaille-Waren
von heute ab außerordentlich billige
Preiſe zu berechnen, was ich meiner
werten Kundſchaft hierdurch mitteile.Enyſe- x heinmten- Geſchäft Hugo Becher,

Schmaleſtraße und Ecke an der Geiſel.

DEF Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Adolf Schäfer
meorxohurg- Lſchwäſche

Handtücher

Bettwäſche

11I III Steppdecken
Wenn FederVettene Verlangenhſepreisliſte, Fed ern u. Daunen.

m m

Fürz die Redaktion verantworrtlich: Rudolf 9 ein e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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